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INNOVATIVES MODELL  
„IMPULSE FÜR LEHREN UND LERNEN“

Im vorliegenden Modell „Impulse für Lehren und Lernen“ werden Eckpunkte für den Unterricht 
und die Bildungsarbeit zu den Kernthemen von proHolz unter Einbeziehung der aktuellen pädagogi-
schen Diskurse formuliert. 
Recherchen zu bereits bestehenden Bildungsmaterialien haben ergeben, dass es bereits eine Viel-
falt an Materialien zu den folgenden Kernthemen von proHolz gibt:

 

Wirtschafts- 
und Klimafaktor

 WALD

Werk-
und Baustoff 

HOLZ

Wert-
Schöpfungskette

WALD-HOLZ

Abb. 1: Kernthemen von proHolz

Einige Materialien beinhalten bereits Aspekte, die das Modell für Lehren und Lernen vorschlägt (z.B. 
forschendes, handlungsorientiertes Lernen, Nachhaltigkeit) jedoch nicht in einem Ausmaß und einer 
Tiefe, wie es dem aktuellen Bildungsdiskurs entsprechen würde.

Auf Basis dieser Analyse wurden vom Konsortium folgende Eckpunkte für die Entwicklung von Pro-
totypen identifiziert:

Bildung für Nachhaltige Entwicklung und transformatives Lernen als Orientierungsrahmen für die 
Inhalte (Kernthemen von proHolz)

Forschendes Lernen als methodische Herangehensweisen

Prozessorientierte Umsetzung 

Diese Eckpunkte bilden die Basis für das Modell, auf dem aufbauend die Prototypen entwickelt wer-
den. Abb. 2 veranschaulicht die Einbettung des Modells in den Prozess der Prototypenentwicklung 
und Erprobung. Die Kernthemen von proHolz sind die Basis und zugleich der Inhalt des Modells (2). 
Diese sollen anhand der Methode des Forschenden Lernens (3) behandelt werden, um Kernkom-
petenzen der Schüler*innen im Sinne einer Bildung für Nachhaltige Entwicklung zu fördern. Durch 
eine prozessorientierte Umsetzung (4) mit Aktions- und Reflexionsschleifen im Sinne der Aktions-
forschung sollen die Prototypen erprobt, begleitend evaluiert und weiterentwickelt werden. Bil-
dung für Nachhaltige Entwicklung (1) stellt dabei den Orientierungsrahmen dar.
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Wirtschafts- 
und Klimafaktor

 WALD

1. Orientierungsrahmen: 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) und Transformatives Lernen

2. Inhalt:
WALD und HOLZ als  

zentrales Thema  
nachhaltiger  
Entwicklung

Einbindung  
bestehender  

Materialien und  
Angebote von  

proHolz

KERNTHEMEN VON proHOLZ

MODELL FÜR LEHREN & LERNEN

KONZEPT DER ZUKUNFT

PROZESSORIENTIERTE UMSETZUNG

PROZESSORIENTIERTE UMSETZUNG

Werk-
und Baustoff 

HOLZ

3. Methode:
Forschendes Lernen zur  

Förderung von  
Kernkompetenzen im  

Sinne der BNE

durchgängige, erprobte,  
aufbauende, ergänzende  

Materialien / Tools

Wert-
Schöpfungskette

WALD-HOLZ

4. Prozessorientierte  
Umsetzung: 

Fachunterricht und  
fächerübergreifender  

Unterricht mit Impulsen  
zur gesellschaftlichen  

Transformation

Sekundarstufe I & II

Primarstufe &  
Elementarstufe

Abb. 2: Einbettung des Modells „Impulse für Lehren und Lernen“
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Abb. 3 gibt einen Überblick über das Modell für Lehren und Lernen, das folgend im Detail beschrie-
ben wird:

1. Orientierungsrahmen: 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung (BNE) und Transformatives Lernen

2. Inhalt:
WALD und HOLZ als  

zentrales Thema  
nachhaltiger  
Entwicklung

Fächerübergreifende  
Erarbeitung der  

3 Kernthemen von proHolz:

 » Wirtschafts- und  
Klimafaktor WALD

 » Werk- und Baustoff HOLZ 
 » Wertschöpfungskette  

WALD-HOLZ

Forschendes Lernen:

 » Entwicklung eigener  
Fragestellungen

 » Durchführung des  
Forschungsprozesses  
mithilfe verschiedener  

Methoden
 » Selbst-/Reflexion und  

Präsentation der Inhalte

3. Methode:
Forschendes Lernen zur  

Förderung von  
Kernkompetenzen im  

Sinne der BNE

4. Prozessorientierte  
Umsetzung: 

Fachunterricht und  
fächerübergreifender  

Unterricht mit Impulsen  
zur gesellschaftlichen  

Transformation

 » Professionalisierung in 
Unterricht und Schule
 » Kooperationen mit  

außerschulischen  
Einrichtungen und  
Berufsorientierung 

 » Setzen von Impulsen

Abb. 3: Modell für Lehren und Lehren

MODELL FÜR LEHREN & LERNEN
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1. ORIENTIERUNGSRAHMEN:  
BILDUNG FÜR NACHHALTIGE ENTWICKLUNG (BNE) 

Der Begriff der Nachhaltigkeit hat seinen Ursprung in der Forstwirtschaft. Der Bergrat Hans Carl 
von Carlowitz erwähnt den Begriff bereits 1713 vor dem Hintergrund einer zunehmenden Holzver-
knappung. 1804 fordert der Forstmeister Georg Ludwig Hartig die Waldungen so zu nutzen, dass 
die Nachkommenschaft wenigstens ebenso viele Vorteile daraus ziehen können. Heute hat sich der 
Begriff der Nachhaltigkeit in viel Bereiche des Lebens verankert. Diese legt die Grundlage um eine 
lebenswerte Erde für zukünftige Generationen zu sichern. Nachhaltige Entwicklung ist heute Be-
standteil einer allgemeinen Bildungsaufgabe mit der Absicht, die jeweils heranwachsende Genera-
tion zur Humanisierung der Lebensverhältnisse zu befähigen. Dabei wird von einem Bildungsbegriff 
ausgegangen, der die Selbstentwicklung und Selbstbestimmung des Menschen in Auseinander-
setzung mit der Welt, mit anderen Menschen und mit sich selbst betont. Bildung bezieht sich dabei 
auf die Fähigkeit zur reflexiven, verantwortungsbewussten Mitgestaltung der Gesellschaft im Sinne 
einer nachhaltigen Zukunftsentwicklung. Bildung bedeutet im Hinblick auf nachhaltige Entwick-
lung, in konkreten Handlungsfeldern Fragen zu bearbeiten, wie sich die Zukunft nachhaltig gestal-
ten lässt. Dies schließt genaues Beobachten, Analyse, Bewertung und Gestaltung einer konkreten 
Situation im Sinne von kreativen und kooperativen Prozessen mit ein. Es werden vor allem auch der 
kritisch prüfende Umgang mit Wissen angesichts einer enormen Informationsfülle, die Entwicklung 
von Selbstwertgefühl, Selbstbestimmung sowie Eigeninitiative und zugleich soziale Kompeten-
zen – wie beispielsweise Partizipationsfähigkeit – angesprochen und herausgefordert (Rauch 2016, 
UniNEtZ SDG 4 2019). 

Bildung für eine nachhaltige Entwicklung ist damit eine erweiterte Perspektive auf Bildungsaufga-
ben. Es geht darum zu entscheiden,

1. wie Bildung unserem derzeitigen Kenntnisstand über die Notwendigkeit, das Verhältnis von 
Mensch und Natur kulturell neu zu gestalten, gerecht werden kann;

2. wie Bildung unter Berücksichtigung globaler Wirkungszusammenhänge Menschen lokal und 
regional ermutigt, sich an der Gestaltung einer zukunftsfähigen globalen Gesellschaft zu beteiligen;

3. wie Bildung Kenntnisse und Kompetenzen ermöglichen kann, die dem Individuum und der Ge-
sellschaft - die letztlich als globalen Gesellschaft gedacht werden muss - einen achtsamen Umgang 
mit Ressourcen, mit der Belastung des Ökosystems Erde und mit der Verteilung von Lebenschancen 
und Lebensqualität eröffnet;

4. wie Bildung wahrnehmungsfähig und sensibel für einen rücksichtsvollen Umgang mit Men-
schen und mit unseren natürlichen Lebensgrundlagen machen kann und sie dabei verstehen lässt, 
dass es unter der Zielsetzung einer nachhaltigen Entwicklung um ihre eigenen Lebensbedingungen 
geht (Stoltenberg 2009).
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In der UNESCO Roadmap zur Umsetzung des Weltaktionsprogramms „Bildung für nachhaltige Ent-
wicklung“ 2015 wird BNE folgendermaßen definiert: „BNE befähigt Lernende, informierte Entschei-
dungen zu treffen und verantwortungsbewusst zum Schutz der Umwelt, für eine bestandsfähige 
Wirtschaft und einer gerechten Gesellschaft für aktuelle und zukünftige Generationen zu handeln 
und dabei die kulturelle Vielfalt zu respektieren. Es geht um einen lebenslangen Lernprozess, der 
wesentlicher Bestandteil einer hochwertigen Bildung ist. BNE ist eine ganzheitliche und transfor-
mative Bildung, die die Lerninhalte und –ergebnisse, Pädagogik, Didaktik und die Lernumgebung 
berücksichtigt. Ihr Ziel/Zweck ist eine Transformation der Gesellschaft.“

Lerninhalt: Aufnahme zentraler Themen wie Klimawandel, Biodiversität, Katastrophenvorsorge 
(Disaster Risk Reduction, DRR) sowie nachhaltige Konsum- und Produktionsmuster (Sustainable Con-
sumption and Production, SCP) in den Lehrplan.

Pädagogik und Lernumgebungen: Lehren und Lernen soll auf interaktive Weise und mit dem Fokus 
auf die Lernenden gestaltet werden, um forschendes, aktionsorientiertes und transformatives Ler-
nen zu ermöglichen. Lernumgebungen – physisch sowie virtuell und online – müssen neu gestaltet 
werden, um Lernende für nachhaltiges Handeln zu inspirieren.

Lernergebnisse: Stimulation des Lernprozesses und Förderung von Kernkompetenzen wie kriti-
sches und systematisches Denken, kollaborative Entscheidungsfindung und die Übernahme von 
Verantwortung für aktuelle und zukünftige Generationen.

Gesellschaftliche Transformation: Lernende jeden Alters in allen Lernumgebungen in die Lage ver-
setzen, sich selbst und die Gesellschaft, in der sie leben, zu verändern.

 » Einen Übergang zu nachhaltigeren Wirtschaftssystemen und Gesellschaften ermöglichen.
– Lernende mit den nötigen Kompetenzen für „Green Jobs“ ausstatten.
– Menschen zu einem nachhaltigeren Lebensstil motivieren.

 » Menschen in die Lage versetzen, „Weltbürger*innen“ zu werden, die sich sowohl lokal als auch 
global engagieren, um globale Probleme anzugehen und zu lösen, und letztlich einen proaktiven 
Beitrag leisten, eine gerechtere, friedlichere, tolerantere, ganzheitlichere, sicherere und nachhalti-
gere Welt zu erschaffen.

Abb. 4: UNESCO (2015). Roadmap zur Umsetzung des  Weltaktionsprogramms „Bildung für nachhaltige Entwicklung“.   

Deutsche Übersetzung. https://www.unesco.at/fileadmin/Redaktion/Publikationen/Publikations-Dokumente/2015_Roadmap_deutsch.pdf (25.3.2021), 

S. 12.
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Im September 2015 beschloss die internationale Staatengemeinschaft einen weltumspannenden 
Aktionsplan. Es geht dabei um nichts Geringeres als um die „Transformation unserer Welt: die Agen-
da 2030 für nachhaltige Entwicklung“, wie sein offizieller Titel lautet. In dieser Agenda verpflichten 
sich alle 193 Mitgliedsstaaten der Vereinten Nationen, bis zum Jahr 2030 17 Ziele nachhaltiger Ent-
wicklung (Sustainable Development Goals – SDGs) zu verfolgen und zu erreichen. Dieses ehrgeizige 
Weltprogramm widmet sich fünf Kernanliegen, „5 Ps“ People, Planet, Prosperity, Peace, Partner-
ship (Menschen, Planet, Wohlstand, Friede und Partnerschaft). Insbesondere gilt dies für Ziel 4 - dem 
Zugang zu hochwertiger Bildung. Es besagt, dass alle Menschen bis 2030 eine inklusive, chancen-
gerechte und qualitätsvolle Bildung sowie Möglichkeiten zum lebenslangen Lernen erhalten sollen. 
Bildung für Nachhaltige Entwicklung wird gemeinsam mit Global Citizenship Education als zentrales 
Element von Ziel 4 festgelegt – ihm wird eine Schlüsselfunktion zur Erreichung aller anderen 16 Ziele 
zugeschrieben (UNESCO 2017). Damit ist Ziel 4 eindeutig als Auftrag für eine transformative Bildung 
(Singer-Brodowski, 2016) zu verstehen. Als transformatives Lernen wird die Bewusstwerdung, 
Reflexion, Erweiterung und Veränderung eigener Bedeutungsperspektiven und habitualisierter 
Rahmungen beschrieben (Mezirow 1978). Transformatives Lernen ist eine vielschichtige Erfahrung, 
die emotional, leiblich, symbolisch, biographisch, ästhetisch und relational ist (z.B. Cranton 2012, 
Formenti & West 2018, Fuhr 2018, Green 2018, Kasl & Yorks 2012). Dadurch werden Veränderungen 
individueller Bedeutungsperspektiven sowie kollektive Emanzipations- und Transformationspro-
zesse berücksichtigt, wodurch eine sozial ökologische Transformation, und individuell und kollektiv 
nachhaltigere Gesellschaften und ökologisches Bewusstsein geschaffen werden kann. Bildung wird 
zu einem Motor für soziale ökonomische und ökologische Veränderung.
Als ein weiteres wesentliches Unterrichtsprinzip, neben transformativer Bildung, nennt die UNESCO 
Roadmap (siehe Abb. 4) aktionsorientiertes oder handlungsorientiertes Lernen. Laut Meyer (1980) 
ist Unterricht dann handlungsorientiert, wenn folgende drei Merkmale erfüllt sind:

1. Lehrende und Lernende versuchen etwas mit Kopf, Herz, Händen, Füßen und allen Sinnen zu 
machen. Dabei können Handlungsergebnisse entstehen, die für Lehrende und Lernende einen sinn-
vollen Gebrauchswert haben.

2. An der Festlegung der Handlungsergebnisse und an der Gestaltung der Handlungsprozesse, die 
zu ihnen führen, sollen die Lernenden beteiligt werden. Dabei sollen sie schrittweise zu einer immer 
größeren Selbstbestimmung bei der Festlegung der Handlungsziele geführt werden. 

3. Im handlungsorientierten Unterricht soll versucht werden, den Klassenraum zu verlassen und 
mit den Handlungsergebnissen in reale gesellschaftliche Entwicklungen einzugreifen.

Von innovativen pädagogischen Ansätzen zum Lernen wird erwartet, dass sie „spezifische kogniti-
ve, sozioemotionale und verhaltensbedingte Lernergebnisse hervorbringen, die es dem Einzelnen 
ermöglichen, mit den besonderen Herausforderungen jedes SDGs umzugehen“ (UNESCO 2017, S. 8) 
und zu „Veränderungen im Wissen und Verständnis der Lernenden führen, die eine nachhaltige Ent-
wicklung in der Zukunft unterstützen“ (UNESCO 2014, S. 30).

Den nationalen Rahmen für BNE stellt die österreichische Bildungsstrategie für nachhaltige Ent-
wicklung dar, die 2008 von drei Ministerien beschlossen wurde. Im 2014 veröffentlichten Grundsatz-
erlass Umweltbildung für Nachhaltige Entwicklung werden u.a. Kompetenzen und methodisch- 
didaktische Grundsätze formuliert, die den Lehrenden als Orientierung für BNE im Unterricht  
dienen sollen (BMBF 2014).
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2. INHALT:  
KERNTHEMEN VON PROHOLZ

Vor diesem Hintergrund des Nachhaltigkeitsgedankens sollen die für das vorliegende Projekt we-
sentlichen Inhalte (Wirtschafts- und Klimafaktor WALD, Werk- und Baustoff HOLZ, Wertschöpfungs-
kette WALD-HOLZ) von Experten*innen für Lernende aufbereitet werden, sodass diese Ziele auch 
erreicht werden können.

Aufgrund seiner einzigartigen Eigenschaften ist HOLZ, wie kaum ein anderes Material, dafür geeig-
net, Nachhaltigkeit und Kreislaufwirtschaft zu vermitteln.

Denn Bäume binden durch die Photosynthese große Mengen an CO2 aus der Atmosphäre. Dieses 
CO2 dient dem Aufbau der organischen Holzsubstanz und bleibt über die
gesamte Lebensphase im Holz gebunden. Zusätzlich wird bei der Photosynthese der für uns Men-
schen und Tiere lebenswichtige Sauerstoff an die Umgebung abgegeben.

Holz kann  je nach Einsatzgebiet entweder als Vollholz oder als Holzwerkstoff verwendet werden. 
Erst am Ende des Lebenszyklus wird durch Verrottung oder Verbrennung der bei der Photosynthese 
gespeicherte Kohlenstoff wieder frei und zwar so viel, wie ein Baum während des Wachstums aus 
der Atmosphäre aufgenommen hat. Holzprodukte sind somit CO2 neutral.

Ersetzt HOLZ andere Baumaterialien die bereits in der Herstellung viel CO2 verursachen, wird der
klimafreundliche Vorteil von HOLZ noch deutlicher.

Zusätzlich ist HOLZ ein wichtiger Wirtschaftsfaktor im waldreichen Land Österreich und somit Zu-
kunftsträger in ökonomischer und ökologischer Hinsicht.

Als Entscheidungsträger der Zukunft, sollten Kinder und Jugendliche darum ein fundiertes Grundla-
genwissen zum Thema HOLZ und WALD erhalten.
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3. FORSCHENDES LERNEN  
ZUR FÖRDERUNG VON KERNKOMPETENZEN  
FÜR EINE NACHHALTIGE ENTWICKLUNG

Forschendes Lernen ist eine Methode, die durch die Forderung nach einer besseren naturwissen-
schaftlichen Bildung zunehmend an Bedeutung gewinnt (Dewey 2010, Schwab 1960). Forschendes 
Lernen wird oft mit anderen Begriffen wie „Entdeckendes Lernen“, „Problemorientiertes Lernen“ 
oder „Problembasiertes Lernen“ gleichgesetzt. Forschendes Lernen ist eine Lernform, bei der die 
Schüler*innen naturwissenschaftliche Arbeitsweisen erproben und dabei folgende Kompetenzen 
erwerben können (Abrams et al. 2008): 

1. Lernende können erklären, wie Menschen mittels naturwissenschaftlicher Forschung zu Er-
kenntnissen kommen (Begriffe wie Theorie, Hypothese, Daten, Evidenz).

2. Lernende können Schritte der Erkenntnisgewinnung gehen (z.B. selbst Untersuchungen planen, 
Beobachtungen, Datenerhebungen durchführen und dokumentieren, Daten interpretieren, alternative 
Dateninterpretationen gegeneinander abwägen und Interpretationen präsentieren und verteidigen).

3. Lernende können anhand eigener Untersuchungen fachliche Konzepte erarbeiten, anwenden 
und vertiefen.

Beim Forschungsprozess (siehe Abb. 5) werden Vorerfahrungen, Vorstellungen und Konzepte der 
Lernenden aufgegriffen (Lernendenzentriertheit). Im Forschungsvorhaben wird mit der Entwicklung 
einer Fragestellung begonnen, die auf erkenntnisleitenden Interessen basiert. Im Anschluss daran 
werden Hypothesen entwickelt, die es im Forschungsprozess zu überprüfen gilt. Im Forschungsde-
sign werden die Beobachtungs- bzw. Messinstrumente oder Experimentalanordnungen ausgearbei-
tet und anschließend durchgeführt. Danach erfolgen die Auswertung und Interpretation der Daten. 
In einer zyklischen Betrachtung kann jedoch an diesem Schritt die Vermittlung und die Anwendung 
der Erkenntnisse in der Praxis anschließen, um von den Erfahrungen, die dabei gewonnen werden, 
erneut in den Forschungszyklus einzutreten. Dieser Forschungszyklus kann variieren und muss auf 
den jeweiligen Kontext/das Unterrichtsfach konkretisiert werden (Wildt 2009).

Entwurf eines  
ForschungsdesignsAnwendung

Eintauchen  
in die Praxis

Themenfindung und  
-aushandlung

Formulierung von  
Fragestellungen bzw. 

Hypothesen

Vermittlung Auswertung Durchführung

Abb. 5: Forschungszyklus nach Wildt 2009
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Im Rahmen des „Forschungszyklus“ (Schneider & Wildt 2009) machen die Kinder und Jugendliche 
kognitive, emotionale und soziale Erfahrungen, die sich von Neugier, über die Höhen und Tiefen 
des Prozesses, Glücksgefühle und Ungewissheiten, bis zur selbst (mit-)gefundenen Erkenntnis oder 
Problemlösung und deren Mitteilung spannen. Bereits Kindergartenkinder können unter Anleitung 
wesentliche Schritte des forschenden Lernens selbst erleben (vgl. Haus der Kleinen Forscher). Der 
IMST Newsletter 2020 bietet neben konzeptiven Überlegungen vor allem reflektierte Praxisbeispie-
le zum Themenfeld forschendes Lernen (IMST Newsletter 17, 2020).

Im Rahmen dieser Lerngelegenheiten tauchen die Kinder und Jugendlichen tiefer in die Inhalte ein, 
als wenn sie sich nur durch Faktenlernen damit auseinandersetzen. Dadurch sind sie in Folge auch 
in der Lage, gesellschaftsrelevante Fragestellungen zu bearbeiten, wie z.B. Impulse aufzunehmen, 
dass Lernende „Weltbürger*innen“ werden, die sich sowohl lokal als auch global für eine nachhal-
tige Nutzung des Waldes einsetzen. Damit wird darüber hinaus die Stimulation und Förderung von 
Kernkompetenzen wie systemisches Denken, kollaborative Entscheidungsfindung und Übernahme 
von Verantwortung für aktuelle und zukünftige Generationen gefördert (siehe UNESCO Roadmap 
2015, Abb. 4).

4. PROZESSORIENTIERTE UMSETZUNG:  
FACHUNTERRICHT UND FÄCHERÜBERGREIFENDER  
UNTERRICHT MIT IMPULSEN ZUR  
GESELLSCHAFTLICHEN TRANSFORMATION

Die Umsetzung des Modells für Lehren und Lernen soll in Phase I des Projekts auf drei Ebenen erfol-
gen: dem Fachunterricht (Mikroebene), im fächerübergreifenden Unterricht (Mesoebene) sowie in 
Kooperationen der Schule mit dem Schulumfeld (Makroebene) und Betriebserkundung von außer-
schulischen Einrichtungen wie z.B. Sägewerk, Forst, Papierfabrik, Tischlerei, etc. Eine umfassende 
Beschäftigung mit den Projektinhalten und der Ausstattung mit den notwendigen Kompetenzen 
auf allen Ebenen des Schulsystems bis hin zur betrieblichen Praxis, ermöglicht es den Lernenden, 
über facheinschlägige Berufe zu reflektieren und entsprechende Weichen für sich zu stellen. Auch 
wenn sie sich für andere Ausbildungswege entscheiden, bietet unser Zugang den Lernenden wich-
tige Möglichkeiten zur Auseinandersetzung mit sich selbst, der natürlichen Umwelt und der (Welt-)
Gesellschaft. Dadurch sollen Impulse zur gesellschaftlichen Transformation gesetzt werden, die am 
Beispiel Holz und Wald weit über diese Themen hinausgehen.
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